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Die Briefe des Kaisers
rst In Ullsteins Berlage zu Berlin erscheinen

in diesen Tagen 75 englisch geschriebene
Briese Kaiser Wilhelms,  die an den
Zaren gerichtet waren . Diese Briefs wurden zu
Anfang der Revolution in Rußland au,gefunden,
find dann — e§ rväre interessant , auf welchem
Wege — nach Deutschland gebracht worden und
werden hier einem senarionshungrigen Publikum
unterbrettet . Wir lassen es dahingestellt , ob die
Beröfsentiichung solcher Privatbriefe für einen
Verlag, lM etwas aus sich hält , angebracht ist.
Ruch den Proben , die bisher aus den Briefen ver¬
öffentlich: wurden , dar,' man indes sagen, daß
weder das Publikum , noch die internationale Dip¬
lomatie aus ihre Rechnung kommen. Tie Kaiser-
Briefe enthalten wenig neues, sie enthalten vor
allem wenig, was sich poli .isch ausscklachlen ließe.
Lie liegen zudem zum größten Teile schon ‘J5
^afyte zurück,  fallen also in eine Zeit , die
man mit den Augen von damals , nicht mit
oen Augen von heute bewachten muß . Der Kaiser
war damals noch jugendlichen und stürmischen
Temperaments . das erklärt manches, - toas da
geschrieben steht. Aus den Briefen geht jeden¬
falls unzweifelhaft hervor , näm .ich die Tatsache,
catz es Wckhetm il . ernstlich um eine B e r st ä n-
digung mit Rußland  zu tun g :wesen ist.
Die Frage bleibt ja nach wie vor ungetlärt , war¬
um es eigentlich zu der Isolierung Deutschlands
kam. Mr hatten große gemeinsame Interessen
mit Rußland , trotz des Balkans hätte sich ein
Weg finden lassen müssen. Auch mit England
waren wir in den wichtigsten Punkten solidarisch.
Rußland oder England — das war die Frage.
Hegen Ende des Vor gen Jahrhunderts hat Eng¬
land ernstlich versucht, mit uns eine dauernde
Einigung zu finden. Diese Ein 'Sung ist nicht
erfolgt , weil der Deutsche Kaiser es mit Ruß¬
land ruckst verderben wollte. Zwanzig Jahre spater
ist es leicht, zu sagen, wie man früher hätte
handeln müsien. Der Kaiser hat ebenfalls un¬
verwandt seiner Blick nach Rußland gerichtet,
bat fest auf den Zaren Sbikolaus gÄaut . Und
wäre Zar sittkolaus wirklich ein Mann , ein Führer
seines Volkes gewesen, dann wäre die Politik
des Kaisers zweifellos zum Siege gekommen!.
Mer Zar Nikolaus stand, wie es Bismarck aus-
pudrücken bel-ebte, zu sehr unter dem Einfluß des
Unterrocks. So gelangten wir .zu keinen festen
Beziehungen gegenüber Rußland , während rvir
Englands Annäherungsversuche zurück;niesen. Da¬
mit war unsere Isolierung , in der Welt voll¬
zogen, die Isolierung fand ihren Ausdneck in
dem Weltkriege, der zeigte, daß wir auf unS
allein angewiesen waren . Der Uebermacht
sind wir dann erlegen.

Aus den Briefen des Kaisers ist eine Stelle be¬
sonders bemerkenswert. Sie taucht übrigens nicht
das erste mal auf . sondern ist schon früher er¬
örtert worden. ' Am 7. Februar 1835 schrieb Wil¬
helm II. : „ Mein Reichstag führt sich so schlecht
wie ,rur möglich auf . Er schwingt vorwärts und
rückwärts zwischen den Sozialsten , die von den
Zuden angetrkeben werden, und den ultrae
montanen Katholiken.  Beide Parteien sind,
soweit ich sehen kann, bald reif , samt und sonders
gehängt zu werden." In dbsen Sätzen offenbart
stch einmal eine grobe Unkenntnis der talsäch-
kichen politischen Verhältnisse. Seit 1595 haben
sowohl Zentrum wie Sozialdemo 'raten stetig ihren
Einfluß und ihre Macht vergrößert . Der Kaiser
unterschätzte eben d e Jmponderabi i-n d S Volks-
lckbens. Er wollte eine Politik betreiben , für
we-che damals d e Massen nicht zu haben waren.
Auch ni'cht die Massen der Zentrumswähler , die
uch gegen die Floitenvorlagen wandten . ES be¬
durfte de§ Aufgebots aller ZentrumSfübrer . be^
sonders des Tr . Lieber-Camberg , um sine Ver-
Wnd ĝung zwischen Regierung und Massen her»
beizujuhren . Man kann die Massen nicht von
neilte^aus morgen umstellen, man kann s-e nicht
blötzl'ch zu etwas kommandieren. Das har der
Ka-s-r 1895 verkannt , das verkannte er auch wo'ff
w den letzten Tagen seiner Regentschaft. Die
Schuld hieran ist allerdings weniger dem Kaiser,
»Is seinen Ratgebern beizumessen. Graf Czernin
vat za in seinen Erinnerungen von dew Bhzan-
nnern gesprochen, die den Kaiser umschmeichelten,
dw nicht die Wahrheit sagten. Es sind das Männcr
gewesen, die fpöter nach der Revolution sich zu
allererst aus den Boden der Tatsachen stelsten
und Herrn Eber : oder weiß Gott , welch? Revolu - i
^onsströße sonst, mit Schmeicheleien traktierten.
Der Ausspruch über d'e ultramontanen Kat ô-
uren entstammt zwestellos dem Arsenal einer Rich¬
tung . de uns jr zur Genüge bekannt ist. Damit
weilich wird der Kaiser nicht ganz von Schuld frei.
Denn einmal wäre es seine Pflicht gewesen, von
den Real tüten des Lebens Kenntnis zu nehmen.
Die Möglichkeit dazu bestand zweifellos . Und
zweitens ließ er dem Temperament zu sehr Ent¬
wicklungsmöglich keiten. Das hat sich nickt nur
'üer , sondern auch in vielen anderen Fällen ge-
rächt. So sehr wir dem Ausspruche entgegen trete a
muhen , so lassen wir uns aber andererseits auch
mcht durch des Geschrei der Demokraten ver¬
wirren . die durch die Veröffentlichung
der Karserbriese politische Geschäfte
machen  wollen . Wir wissen genau zu unter«
ickmden zwischen Aeußerungen des Affekts — um
enre v'lche Handlung dreht es sich hier — und
zwischen der wahren Gesinnung, wie sie beson-
ders im letzten Jahrzehnt zum Durchbruch kam.

Alles in allem bedauern wir es, daß die
brioatbrtese veröffentlicht werden. Im großen
ganzen werden sie lein ungünstiges Licht ans
«8$ Träger der Krone. Aber auf den Zweck der

Uebung foimnt es an , man tvill immer wieder
in alten Wunden ivühlen, um das deutsche Golk
nicht zur Ruhe kommen zu lassen. Das deutsche
Volk, welches inzwischen erkannt hat , wie man
ihm blauen Dunst vermache . Seitdem die Kriärer
von einst die Herrschaft angetreten haben, wird
es von Tag zu Tag schlechter. Selbst der Stra¬
ßenkehrer in dem erleuchteten Berlin ist zu der
Erkenntnis gekommen, daß unter Wilhelm II.
manches besser war , tvie unter der Herrschaft
der Revolutionsgewinnlex . Infolgedessen findet
die monarchische Bewegung eine immer breitere
Basis . Dem möchte man rechtzeitig entgegen-
treten , indem man rnit Sensationen au spartet.
Was indes jetzt .geschieht, ist ein Lufrhieb, dem
leine Bedeutung beigemessen werden kann. Denn
die Zeit , da man mir Enthüllungen Dumme an
der Nase herumführen konnte, ist glücklicher Weise
endgültig vorbei . Die Bevölkerung hat es toenig-
stens gelernt , Schein und .Sein -zu unterschei¬
den. Je mehr wir vorwärts eilen, rnnfomefw
wird man die Illusionen abstreisen und sich an
die rauhe Wirklichkeit halten . Noch, ist es nicht
Abend, noch können d e Regierungen von heute
zeigen, zu welchen Leistungen sie befähigt sind.
Die Veröffentlichung von kaiserlichen Privat-
bviefen bedeutet nicht den Kleinen BeMigrmas-
nachweis.

Dar neue Reichswahlrecht
Berlin,  4 . Jan . Irr allernächster Zeit wer¬

den die Boren rwürse  zum Rcichöwahlgesetz
verösfemlichr. Die! Borenrwürfe sind auf dem so¬
genannten ^automatischen" System aufgebaut, wie
es bereits bei Spn Wahlen zur ' Badischen Volks¬
kammer angeivendet worden ist. Federn Wahlvor-
schlag werden so viele Abgeordnetensitze zage wiesen
werden, als die Zahl der für ihn abgegebenen
Stimmen sich durck, 60 000 teilen lätzr. Die Lieft-
stimmen und die Stimmen eines Wahlvorschlags,
die nickt durch 00 000 zu teilen sind, sollen n.rch dem
einen Vorschlag für Sa8 ganze Reich, nach einem
anderen Vorschlag erst für eine bestimmte Anzahl
von Wadlkrelsen und dann für das Reich zui'am-
mengerechnet werden. Auf je 60 000 Wahlrest¬
srimmen entfällt dann wieder je ein Abgeordneter.
Das ReichSministerium de» Innern beabsichtigt,
mit seinen WahlrechlSvorschlägenjeder Partei fast
matbematisch genau den Anteil an Mandaten im
Reich- Parlament zu sichern, der ihr nach ihrer Ge¬
sinntstimmenzahl znkommi. Je restloser diese-
Problem gelöst wirb , um so weniger kann von Be-
vorzugurig ober Benachteiligung ixgenb einer
Partei die Rede sein und um so klarer werden sich
sann die wirklichen Machtverbältnisie in dem neuen
Reichstag widerspiegeln.

Fach
«ein Urteil über den Krieg

Paris,  4 . Jan . Andre do Maricourt veröhent»
iicht im Echo de PariS einen Artikel über Marsäprll
Joch, tim er Geleg-nheir hatte, öst-r zu sprechen.
Joch sagte: Wie ich den Ür-.ez gewonnen Haber In¬
dem ich meine Pieise rauchte, d h indem ich mich nicht
erregte, denn alle unnützen Erregungen mutzen rrr-
mreden werderr. ES' ist möglich, dag dre Au gade
schwierig war. denn unser Krieg war sehr seltsam.
Es war dre Dcha.chft der Reg e ungen. Wir hauen
gegenüber der j « rjöiischmT-e-nvkraue und b jonkes
gegenüber unserem tiefen nationaiw Sinn den Kaie .
einen Mann , der vielcich inwUigent, aber «ich- jeh:
intelligent war , einen Wickxngtticc, der se»r l int
entflammte und hierdu ch ein schlechter Richter für s me
Handlungen war . Deut'chlMd, ti>  it wahr, hatte eme
herrlich: »Armee und Füisrec er :rr O d.m g ab r er
fehlte an Moltke. Dieser hätte nicht dir Unklugh it be¬
gangen, den Krieg zu machen, ohne den Versuch zu
machen, Rußland zu neutralisieren. Wer wenn <x
trotzdem gezwungen gcwechi wäre, die Pille u schlucken
ich oebe ihnen mein Wort, ec chät? dm k in and rs
geführt. Der Schnell irz sei einem Postkutschenlührcr
anver-raut worden. Wir haben siegen mü sei, wir
nmtz en siegen, habe Mar 'chckl Joch hinwgeügt. Der
Marschali habe auch gesagt: Au der Marne bin ich
gefch«zen worden, aber ich habe mir ge ag:, ich»oerd>
vier Tage, füns Tage geschlagen werd n, ivenn cS
sein mutz, aber werde immer existieren. Die mow-
lische Berfassrmg de» Soldaten bedeutet diel: wenn
etwas nicht gehe, müs'e man andere Form n erfinden,
um dem Soldaten wieder Mut bei ubringen. Man
müsse ein anderes Obiektw suchen, ein adäquates, n.
tellekttielles Mittel , dal d n eiben (Aeda cken Safchiere.
Der französisch' Soldat l 'c'>e die Wwe bseliurg und ec
nehme jede Idee an, die ihm neu schiene.

Friedensv:rs«che SestenelchslSl?
Paris,  4 . Jan . Nach einer HaraS-Melbung

bringen di; Zeitungen ausführlich« Auszüge aus
den auch von der englischen Prefle bereit- ange-
kündigten Dokumenten über die geheime Mission
des Prinzen SixtuS von Parma 19t7 beim Kaiser
Karl von Oesterreich. Danach begab sich der Prinz
bereits im Januar auf den Ruf seiner Mutter in
die Schwei-, da Kaiser Karl wünschte, mit ihm di¬
rekt über deu Frieden zu sprechen. Er empfing
dort einen Brief de- Kaisers, der dessen Friedens-
Wunsch bestätigt, und teilte seiner Mutter als die
seiner Ansicht nach grundlegenden Friebensbedin-
güugeu die Rückkehr Elsatz-LothringenS an Frank¬
reich, die HcranSgabe Belgiens und Serbiens so¬
wie di« llebergabe Konstantinovels ^ Rußland
mit . Am 18. Februar ist der Prinz von neuem in
der Schweiz und empfängt einen Gesandten des
Kaiser- mit einem Briefe desselben. Am 7. Mörz
wird der Brtnz von Boincart- empfangen, dem er
ein Schreiben Czernin - zu überbrlngen hat. Ein
gebeimer persönlicher Brief de- Kaisers erklärt:
„Wir werden Frankreich unterstützen »nü
einen Druck auf Deutschland  au - übenck
Am 28. März treffen sich die Prinzen Sirius und
raver insgeheim mit dem Kaiser auf Schloß
Larevburg . Der Kaiser erklärt , alles tun zu
wollen, um Deutschland zum Frieden geneigt zu
macken. Da er die Monarchie dem Wahnwitz de-
Nachbarn aber nickt opfern wolle, sei er auch zu
einem Sonderfrieden bereit.  Einen Tag
ktzsttep üderrMte der 8atl«x bm ^riliLtp chnen

Brief mit genanen Angaben. Am 81. März hatte
Sixtuö eine Unterredung trn Elysee. Am
12. April fand eine Zusammenkunft zwischen Sixtus
und PotncarS statt. Dem Prinzen wurde mrtge-
teilt, daß England dem Plan günstig gesinnt ist.
Inzwischen wurde auch Italien in das Vertrauen
gezogen. Am 25. April hatte Sixtus eine Zusam¬
menkunft mit Erdöli in der Schweiz. Am 24. Mai
überbrachte Erdöli dem Prinzen die erstaunliche
Nachricht, daß der Kaiser ihm mitgeteilt habe, ein
Abgesandter CadornaS fei vor drei Wochen in Bern
gewesen, um Oesterreich den Frieden gegen Ab-
treturig des Trentino anzubieten . Der Prinz reiste
neuerdings nach Wien und erhielt dort ein neuer¬
liches Handschreiben des Kaisers , in dem alle diese
Tatsachen zusammengefaßt und desrätigt wurden.
Ter Kaiser sagte, er sei entschlossen, seine Pläne
durchzulörnpfen, verlange aber Sicherungen . Czer¬
nin erklärte , das drohende Auftreten d-es öenrchm
Hauptquartiers könne ihn nicht 'einschüchtern. Er
verlange Verhandlungen . Die dem Brief Kaiser
Karls beiliegend: Note Czernins oerlangr für den
Fall von Grenzverichtigungen Bürgschaften hin¬
sichtlich der Unversebrrheit der Monarchie. Czer¬
nin versickerte, aus Grund dieser Bedingungen
könne Oesterreich den Sonderfriederk schließen.
Ter Prinz hatte am 20. Mai Unterredungen mit
Poinear ^ und Rib "t und am 28. Mat mit Lloyd
(Seorge und dem König von England in London.
Die weiteren Ereignisse wartete der Prinz in Paris
ab, aber dann zerschlug sich alles.

Die Ansliefernmgslistc
Berlin,  4 . Jan . Die deutsche Retchsregie»

runa legt Wert daranf . feftzustellen und bekannt-
zngeben, daß sie dis jetzt von der Au»lieferiUngS-
l»ste der alliierten und assoziierten Mächte leine
Kenntnis hat. ste

Die deutsche Berwaltn «« in Lille
rar . Berlin,  6 . Jan . Verschiedene Blätter

veröffentlichen Auszüge aus deu amtlichen, dem¬
nächst erscheinenden Dokumenten über die drutsche
Verwaltung in Lille.

M die Frankierter Eisenbahner
mz. Frau k tuet  a . M .. 5. Jan . Zu der Etsen-,

dnhnerbewegung hat der Minister der öffentlichen
Älrbeiten an die Frankfurter Eisenbahnöircktlon
ein Telegramm gesandt, in dem es u. a. heißt: Die
Arbeiterschaft der Hauptwerkstätten Frankfurt a.M.
ist aufzuforder« , die grundlose passtoe Resistenz
spätestens bis Montag , den S. Januar , einzustellen
nrrd ordnungsmäßig zu arbeiten , widrigenfalls die
HauptTverrstätten wegen Unwirtschaftlichkett des
Betriebes von Dienstag , den 6. Januar , ab ge¬
schloffen werden rind sämtlichen Arbeitern unter
Verzickt auf dienstlicke Leistungen gekündigt wird.
DaS Telegramm weist eingangs noch darauf hin,
daß die Rückwirkung des neuen Tarifs ab 1. Jan.
1420 bereits zugesagt ist, daß Vorschsiffe auf die
neuen Lohnsätze bereits jetzt gezahlt werden, und
daß Derzögernna in den Tarifverhandlungen bis
jetzt nicht vorliegt.

Nerre Gesetze über bas Strafrecht
Berlin, 4.  Jan . Der ReichSjustizmtntster

Schiffer entwickelte in mehrstündiger Erörterung
am Samstag vormittag vor einigen Preffevertre-
teim drei neue Gesetze, deren große Bedeutung für
das öffentliche Leben unbedingt feststeht. Äs han¬
delt sich um 1. eine Novelle zum GerichtSver-
saffungsgefetz. 2. einen Entwurf über das Gesetz
über den RecktSaang in Strafsachen und 3. .ein
JugenbgerichtSgcsctz.

Der Schmuggel aaS dem Rheinland
Brüssel,  4 . Jan . Das »Journal de Ltöge"

macht darauf auftnerksam, daß an der Ostgrenze
von Gemmcnich bis Gouvy aus Aachen, Köln und
Krefeld besonders durch Hunderte von Ausländern
ein umfangreicher Schmuggel  betrieben werbe.
Diese kauften Waren aller Art zu billigen Prelseu
auf. schmuggelten sie meistens mit Automobil oder
auch mit der Eifenbäbu in daS Land. ES müßten
bald radikale Maßnahmen getroffen werden.

Lästige Ausländer
mz. Berlin.  5 . Jan . Nach der »Doff. Ztgck

besteht im preußischen Ministerium der Plan , ge-
wiffe Kategorien lästiger Auswanderer , die nicht
in die Heimat abgefckoben werden können, in Kon¬
zentrationslagern zu internieren.

Abreise Nadeks tSsbeisohus)
B e r l t ti , 4. Jan . Man hörck. daß die Abreise

deS bolschewistischen Agitators Radek aus Berlin
unmittelbar bevorsteht. Die Verhandlungen , die
hierzu notwendig waren , scheinen sich dem Ende
zu nähern.

Bolköfchullchror als Gewerkschaftler
Köln.  8 . Jan . Sine hier abgebaltene Ber-

treterversammlung SeS liberalen Deutschen Bolks-
schullehrervereinS hat sich in einer Entschließung
für die G e w e r ks cha f t S i d e e erklärt.

Christlicher Arbeiierkongrctz
Amsterdam,  2 . Jan . Die „Tijd " meldet, daß

in diesem Frühjahr in den Niederlanden ein inter¬
nationaler Kongreß der christlichen und katholischen
Gewerkschaftsbewegung stattftndcn wird.

Abgeschobe»
Chicago,  3 . Jgn . (HavaS .) Dem Petit Pu¬

risten wird gemeldet, daß im Verlaufe einer
Razzia in Chicago 200 Boisckervtsten und Anarchl-
sten verhaftet worben sind. Zwei Transporte von
Bolschewisten sind bereit - nach Rußland abgescho¬
ben worden.

Wilsons Krankheit
ui». Paris,  8 . Jan . lieber das Befinden des

Präsidenten Wilson läßt sich der Petit Parisicn
aus Baltimore melden , daß Wilson an einer Ge¬
hirnentzündung erkrankt sei. Daraus erklärten
sich die mehr oder weniger beobachteten Snmr'-
tome, von denen in dem letzten KrankheiiSbericht
gesprochen wurde . Trotz der Gesabr eine« Schlag,
««falls rechne man mit der vollständigen Herstel¬
lung des Patienten . Der Präsident schließt sich
fast ganz von der Außenwelt ab, und nur seine
Vertrauten haben Zutritt zu ihm.

sie
m«. Bqrll » . 5 . Jan . Wie au » Rom berichtet

wird, ist dortigen Blättern zufolge der Kassierer
d'Annunzios mit Bncr Million Löhnung- geldrr
M die DüSben durchsebrannt.

HochwaMr
Wo bleibt die prentzische Regierung?

Die Kobl. Vztg. schreibt: Es wird im Rhein¬
land recht unangenehm vermerkt , daß angesichts
der, Hochwassergefahr, die nun schon acht Tage
währt, noch keine Berliner Regierungsstelle eS
angezeigt erachtet habe, eine Teilnahmckunö-
gebung den Heimgefuchten zugetzen zu lassen, wie
man sie früher gewohnt war . Auch von der Ver¬
treterin der Berliner Regierung der Rheinland-
kommtssion ist noch nicht -die geringste Aeutzerun«
ergangen. Behandelt man Rheinland schon als-
Fremüstaat? Es scheint fast so, da ja auch die!
Lebensmittelversorgung schon längst zu wünsche»
übrig läßt. Und dann schreit rnan über/Abneigung-
gegen Berlin ! ' "Kohlenstagen

Die in Koblenz erscheinende amerikanischeZer-
tnng „Amarve" berichtet folgeuöes : Die verMnde-
ten Behörden haben mit der KohlenabteilungK-
stclle iy Köln- verhandelt, um besondere Züge ein»
Anrichten, die Kohlen aus dom RuHrbezirke in die
besetzten Gebiete befördern sollen. Sobald dtp
Vorbereittlngen erledigt sind, wird damit begon¬
nen werden. Man hofft, dadurch der ernsten Koh-
trnnot im Rheinland, hie durch die Schwierigkeit
der Bayuverhältnisse hervorgerufen ist, abzuheifen.
Dir Interalliierte Hohe Rhernland -Kommissio»
hatte in Koblenz am Mittwoch eine Besprechung
mit dem Leiter der Kölner Bertetlungsstelle/'
Kruse, dem die Anstalten für die Handhabung der
Erzeugung und Verteilung von Kohlen für die
besetzten Gebiete übertragen iporderr find. Mor¬
gen werden die Mitglieder des KohtenauSschuffeS
der Hohen Kommission, unter dem Vorsitze der
amerikanischest Vertreters , Pierrepout B . Royes»
mit der Vertcilruigsskelle die Einzelheiten für bis
Ueberwachung der Kohlen-Organtsatton festsetzen.
Es ist gedacht, daß fünf Züge alle zwei Wochen von
den Kohlenzechen in das amerikanische besetzte Ge¬
biet kommen. Wahrscheinlich wird in Andernach
eine AbfertigungssteUeftir diese Züge hin und her
errichtet, werden. Hier werde,: dann die Kohlen»
ladungen nach einen! bestirmnten System verteilt»
das von der Stelle in Köln entworfen und von
dem Kohlen-Ausschuffe der Verbündeten geneh¬
migt wird, und zw-,r für den Bedarf der Trup¬
pen, der öffentlichen Dienststellen^ der Industrie
und mrt-rrer . Au der Besprechung in Köln wer¬
den außer kttrrn Royes tcilnehmen A. M. Flint
für Amertta, Lt. Col. Dittmus für England , M.
Layde für Frankreich, E. Hallet für Belgien , fer¬
ner die Sekretäre Capt. Georgi unb Lt. de FraneeL

Gegen die Händl«rvereinig «nge» und Schieber
*Die „Rheinische Zeitung " in Ettu-rfeld verösfenb»

licht einen ihr von fachkuttdiger -Leite zugehende»
Artikel, in den: energisch die Kopderrmg erhdbe»
ckird, daß alle Händlervereinigungen aufgehoH« r
ckrrden und daß jede Kreisverctbxednug , die nicht
von der Regierung genehmigt ivird , Hei schtoerster
Äefängnis- Und Geldstrafe verboten wird . Das
sozialdemokratische Blatt erklärt : Kann die heutige
sozialdemokratische Regierung die andauernd un¬
erhörte Steigerung aller Preise ^richt beheb.» , -weiß
sie keine Mittel, um die lie ber macht und den
Uebermut aller Händler zu dämpfen , dann ist
sie unfähig und muß einer fähigeren und ener¬
gischeren Regierung Platz machen. Die Bevö 'ik rung
ist grenzenlos mträuscht von der gegenwärtigen
Entwicklung. Geht rs 'weiter wie bisher , dann
werden sich die einen nach rechts und die anderen
nach links ŵenden, dann geht es: hart auf hart.
«Lollen wir weiter similos Papiergeld drucken,
um immer 'höhere Gehälter zahlen zu können,
deren Geldkraft von Tag zu Tag sinkt und nur
den Händlern Vorteile läßt , während beinahe alle .
SozialtsierungÄestrebungen sich fast nur auf iit
Industrie erstrecken, während das ' Nebel an der
Wurzel, das ist der Handel, zu suchen ist in der
Verteilung der Produktion ? Me Regierung sollte
selbst Le,: Verkauf der Produkte in die Hand
'Nehrnen unter der Grundbedingung , daß man
Fachleute zur Bewältigung der Ausgaben heran -,
zieht. ; ' -

„IO0000 Stück Arbeiteranzüge « US
Drillichzeug,  sortiert in verschiedenen Fave
ben, sofort lieferbar zu 67 Mark ab Deutschland.
K. F. Jacobs ', Rotterdam , Rordplein 81." —
Obige Anzeige aus „Nieuwe Rotterdamsche Cou^
ranl " vom M . November zeigt wieder einmal
wie tüchtig unsere -Schieber sind. ,Es handelt «sich
bei dem Änaebvt um MilstLrdrillichanrüge «us
Heeresbeständen. Die deutschen Arbeiter könnten
die angeboteren Arbeitsamiige z-veisellos ehe: sogut
gebrauchen, stne hie des Auslandes . Wie es möglich
ist, daß solche Mengen aus den Heeres'beständen
durch Schieber ins Ausland yersch'eudert werden
können, ist Unfaßbar und wirft auf unsere heutigen
wirtschaftlichen Zustände im Lande ein recht be¬
zeichnendes Licht. Außerdem aber verliert Deutsch¬
land als ^ Staat durch Geschäfte dieser Art ganz
enorme Summen, da solche Verkäufe lediglich dem»
Schiebergesindel zur Kapitalflucht dienen.

Ein Massenmörbex
mz. Budapest.  5 . Jan . „Az Eft" mclüett

Der Kommunist Arpad Keretes -Kohn lichtere am
Tage vor der Hinrichtung an die Staatsanwalt¬
schaft ein Schreiben, in dem er erklärte , er gestehe^
vor seinem Tode, daß er bei der Hauptverhandlnng
rrtcht die Wahrheit gesagt habe. Er habe 44 Morde
auf dem Gewissen. Auf eiper Reise mit Tibor
Szamuelys in die Provinz habe er, trat SzamuelyS
Gunst zu gewinnen, eigenhändig 44 Menschen
erschossen.  Auch an der Ermordung zweier
ukrasnischrr Offiziere war er" beteiligt.

Koblenz.  5 . Jan . Im linken Flügel deS
Schlaffes entstand ein Brand , der einen großen
Teil der dort zurzeit unteraebrachten Bibliothek
des Landgerichts zerstörte. Auch bie Kapelle ist
beschädigt.

Kopenhagen. 4. Jan . Der schwedische
Dampfer„Jaemtland" ist gestern im Katteg»>tt auf
ttne Mine aeraten und unteraegangen. Dtehrp
Rann der Besatzung sind umgekonun-tt.
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Die Juden im Heere
Der Zentralverein deutscher Maatsbürger jüdi¬

schen Glaubens wendet sich gegerbte Anliiemilen.
die das amtliche Material über die am 1 Stov. ISW
vom Kriegsministerium veranstaltete Kr,egslcu-
nehmerstatislik der deutschen Juden tn chrenr ê-lnn
verwenden würden.

Nach der antisemitischen Darstellung (a. B.
«Kreuzzeitung" vom 8. 12. 19) sollen sich Anfang
1917 befunden haben: beim Feldheer 27 SW Juden,
in der Etappe 4752 Juden , im Besatzungsheer
SO OOS Juden , zusammen 62272 Juden . Außerdem
sollen weitere 15 999 bereits ausgemustert gewesen
sein. Die „Kreuzzeitung" schreibt hierM : »Im
giinstigsten Falle kann also davon gesprochen wer¬
den, daß von den 566999 Juden in Deutschland
78 271 für den Heeresdienst für tauglich befunden
worden sind. Nach der jüdischen Behauptung soll
jeder fünfte Jude eingezogen gewesen ' ein, also
20 Prozent , wahrend in Wirklichkeit nach fast 2)4
Kriegsjahren nur jeder neunte Jude im Heeres¬
dienst stand, das macht also 11 Prozent der Juoen

Der Zentralverein nennt diese Angaben wis¬
sentlich unwahr und stellt fest:

1. Die Statistik vom 1. November 1916 war
mehr als lückenhaft: sie stellte nur ein Momentbild
Lar So wurde, wer schwerverwundet »m Lazarett
lag,' als Heimatkrieger, wer nach jahrelangem
'"Frontaufenthalt g. v. in der Etappe war . al»
«tappenzugehörig aufgeführt . „

2. Selbst bei Unterstellung der Richtigkeit des
antisemitischen Ziffernmaterials ergibt eine Kriegs-
teilnehm erzähl von 78 007 von 566 998 Gesamtzahl
nicht 11 Prozent , wie die antisemitischeRechenkunst
fertig bringt , sondern 14 Prozent!

3. Anfang 1919 hat eine sorgfältige statistsiche
Erhebung auf Grund von für 1914/15 abgeschlosse¬
nen, für die späteren Jahre noch nicht ganz voll¬
ständigen Personalkärten durch Vermittlung der
jüdischen Kultusgemeindeu ergeben, daß 96 838
deutsche Juden Heeresdienste geleistet haben. Die,e
Zahl hat sich nach dem inzwischen fast vervollstän¬
digten Material auf über 100 000 erhöht.

4. Der Prozentsatz der jüdischen KrieM « uvil-
.jttgen beträgt über 20 Prozent l'n Menstem 21M
^Prozent, in Königsberg sogar 2o,68 Prozent ). Die
Zahl der jüdischen - Frontkämpfer entspricht der
ihrer christlichen Kameraden: so waren , . B . in
Ostpreußen 1412 Feldzugsteilnehmer — 74.82 Pro¬
zent an der Front . _ ^ „ , , ,

5 Die Zahl der mit dem E. K. I ausgezeichneten
jüdischen Kämpfer betrügt nach den bisherigen Er¬
mittelungen 893, die der zu Offizieren beförderten
!zwischen 2000 und 2291.

6. Bei der von den Antisemiten genannten Zahl
von 566 999 Juden in Deutschand — in Wirklichkeit
waren es nach der letzten Zählung 1910 sogar

1615 021 — müssen die jüdischen Reichsausländer —
Ith Preußen 88 844, in Deutschland über 70 000 —
!in Abgang gebracht werden, da diese nicht von
Deutschland, sondern von ihren nichtdeutschen Hei-
matstaaten zum Heeresdienst einberufen wurden.

7 Es ergibt sich sonach, daß von den dcutfchen
Staätsbüraern jüdischen Glaubens — unter 540 M0
— beträchtlich über 100 000 d. h. also etwa 20 Pro¬
zent der gesamten deutschen Inden an dem ver¬
flossenen Krieg teilgenommen haben, ein Ergeb¬
nis , das in allen Ehren vor dev breiten Oesfent-
lichkeit wird bestehen können.

Für alle diese Angaben befindet sich das sorg¬
fältig gesammelte und geprüfte statistische Mate-
rial »amen- und zisferngemäß in Händen des
Vereins.

An Hand der angegebenen unumstößlichen Tat¬
sachen ist es Pflicht eines recht- und ehrliebendcn
Deutschen, jeden als Lügner zu brandmarken , der
nochmals wagt, die deutschen Juden der „Drücke¬
bergerei" zu bezichtigen, das Andenken ihrer ge¬
fallenen jüdischen Mitkämpfer noch im Grabe zu
schänden und durch fortgesetztes Schüren von Daß
und Zwietracht im Volke das hintertreibt , was
allen Erstes Gebot sein mutz. Innere Gesundung
und Wiederaufbau unseres deutschen Vaterlandes!

Die ReichSstelle für Obst ««d Gemüse
Berlin,  2 . Jan . Als erste der großen Reichs-

Hellen für Lebensmittel ist die Reichsstelle für
Gemüse und Obst im schleunigen Abbau begriffen.
Mit dem 1. Januar 1920 ist ihre Geschäfts-
Abteilung in Liquidation getreten. Die laufenden
Gemüseablieferungsverträge werden hierdurch nicht
berührt , müssen vielmehr auch fernerhin von An¬
bauern und Erwerbern vollinhaltlich erfüllt -wer¬
ken Die Rechte, welche die Geschäftsäbteilung
der ReichSstelle auf Grund von Verordnungen
Misübt , werden durch eine demnächst erscheinende
Verordnung des- ReichAwirtschaftsministers teil¬
weise neu geregelt -werden. Die Verwaltung sab tei-
tfung der Reichsstelle Wird bis auf weiteres noch
Fortbestehen. _ ■

Die Bekämpsung der Arbcitsuulust
B e r l i n , 4. Jan . Tue Elbinger Firma Schichau

hat zur Bekämpfung der Arvecksunlust, dre noch
durch dauerndes Politisieren wahrend der Ar¬
beitszeit verschärft wird , eine ö,festliche Mah¬
nung an ihre Arbeiterschaft erlassen. Die Firma
weist darauf hin, daß , wenn keine Besserung der
Verhältnisse eintreten sollte, eine anderwemge
Regelung unvermeidlich weroe. Schon vor eung r
Zeit wurde von ihr aus eine eventuelle Schließung
der Betriebe hingewiesen.

Aus aller Welt
Mainz,  2 . Jan . Die Warenbörse war sehr

gut besucht. Daser ist sehr sest. Die Zufuhren
aus Norddeutschland sind imrner noch klem und
sporatisch. Futterrüben und die übrigen Futter¬
sorten sind ebenfalls sest. Das Gleiche gilt für
Kleesaaten , welche sehr wenig angeboren waren.
In Rotklee ist säst nichts angebotcn , da der fran¬
zösische und italienische Klee säst ans schließlich
von Amerika angekauft wird.

Von der Bergstraße,  t Jan . Die ost¬
friesische Milchschafzuchtwirb nun auch an der
Bergstraße größeren Umfang annehmen. In Hep̂ .
penheim haben sich Interessenten von dort und aus
dev Umgegend in einem Verein zusammen ge¬
schlossen, um die Zucht beS ostfriesifchen Milch¬
schafes in größerem Umfang zu betreiben: denn
die Zucht dieses Schafes soll bedeutend vorteilhaf¬
ter sein, als dch Zucht unseres gewöhnlichen Scha¬
fes. .. Soll doch ein solches Schaf täglich 4—5 Liter
Milch geben, die ganz vorzüglich sei und sich be¬
sonders zur Butter - und Käsebereitung eigne. Be¬
sonders aber könnten diese Schafe jährlich zweimal
geschoren werden und lieferten ganz vorzügliche
Wolle. Der fragliche Zuchwerein Heppenheim ist
bereit , Interessenten mit Rat und Tat zu unter-

^ "^ r 'ier . 3. Jan . Die französische Behörde
hat den durch das Hochwasser Geschädigten 1000
Mark überwiesen . — Die Stadtverordnetenver¬
sammlung bewilligte als Zuschuß für die Phil¬
harmonische Gesellschaft und das Stadttheater
60 000 Mark . 1

Köln.  4 . Jan . Die „BollTztg." berichtet : Da?
Trintgeldgeben hat sich in Köln wieder einge-
bürgert , wie in einer gestrigen Versammlung
des Vereins der Saal - und Konzertlvkal-Jnhaber
berichtet wurde . Die Kellner nehmen im all¬
gemeinen das Trinkgeld von den Gästen an und
die Gäste fühlen sich benachteiligt , wenn sie kein
Trinkgeld geben. In diesem Sinne sind viele
Klagen an die Wirte gekommen. Da sich die
Kellner mithin nicht an ihren tariflichen Ab¬
machungen halten , trotz Ermahnung und Be¬
schwerden an die Organisation , wurde erwogen,
den Tarifvertrag zu kündigen. Ueber das Einkom¬
men der Kellner wurden interessante Mitteilungen
gemacht. In manchen Betrieben verdienen die.
Kellner 2500—3900 Mark monatl ch. Der Inhaber
eines Etablissement ?, der abends nur einige Stun-
den Betrieb hat , beschäftigt über zwanzig Kellner.
Mebr wie die Hälfte derselben erhielten im Monat
November über 1500 Mark Prozente Ke n Kellner
hatte unter 1090 Mark . Hierbei sind Trinkgelder
nicht einbegriffen . . _ . ,

Aachen.  2 . Jan . Die Angestellten und Arbei¬
ter des Hüttenwerks Rote Erde und der Abteilung

sckjelling auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Sch ?s und Ladung gelten als verloren . An Bvrd
befinden sich auch 2114 Sack Pake .post aus Nurd-
amer .ka nach Deutsch.and , schätzungsweise 15 000
Postpakete, die ebenfalls verloren sind. -- Die
Pakete werden nicht ersetzt.

Berlin.  3 . Jan . (Ein Charakterbild unserer
Zeit.) Aus Berit »» wird berichtet: Gesten» abend
ist der Dachstubl des Böhmerschen Brauhauses in
Berlin NO . abgebrannt . DaS Feuer beschäftigte
die Feuerwehr bis in die Divrgenstunden. Der
Brand konnte die zahlreichen Bergnügungslustigcn
unten im Saale der Brauerei nicht aus ihrem
Eifer bringen . Während oben die Balken ein-
stürzten, hörte die Musik im Saale nicht eine
Minute aus zu spielen. Rl8 sie einmal stockte, hieß
es: Musik! Musik! und selbst als die Treppen
schon verqualrnt waren , wurde weiter getanzt.

Hirschderg,  8 . Jan . (Eine ganze Schafherde
gestohlen.) In Rüningen , einem Ort in der Näh^
von Hirschberg, wurde eine ganze Schafherde über¬
fallen. Den Tieren wurde der Hals durchgeschnit¬
ten und dann wurden sie in Lastautos fortgeschafft.

Würzburg.  4 . Jan . Infolge Brandstiftung
sind in dem Würzburger Nachbarort Kirchheim
sechs große , mit Futtergetreide und Strohvor¬
räten gefüllte Scheunen , S allungen und Neben¬
gebäude in Asche gelegt . Der Schaden ist groß.

München.  4 . Jan . (Zwei Goldschieber ver-
hastet .) Hier sind zwei Zahnärzte verhaftet war-
den. als sie eben zwei Goldbarren von 3 Kilo¬
gramm im Werte von 140000 Mark an einen
Dritten verkaufen wollten . Sie hat en auch noch
einen großen Betrag österreichischen Goldes, sowie
Juwelen bei sich

München.  8 „ Jan . DaS bayerisch« Landwirt-
schaftSministcrium will auch in diesem Jahre
an der öffentlichen Bewirtschaftung der Eier fest-
halten . Der Bezugspreis wurde für das rechts¬
rheinisch« Bauern auf 30 Pfg., für die Pfalz auf
85 Pfg ., der Kleinhandelspreis auf 40 und 45 Pfg.
festgesetzt.

Eine Spielhölle ansgehoben
Mannheim.  4 . Jan . In der Wohnung des

Inhabers des Cafee Roland , in der Nähe des
Rathauses , wurde in der Sylvesternacht eine
Spielergesellichoft von 25 Personen beim Bak-
karat überrascht . Säm l che Spieler wurden nach
der Polizei abgeführt . 65 090 Mark bares Geld
und einige tausend Mark Bankgeld verfielen der
Beschlagnahme . Nach Aufnahme des Tatbestan¬
des und der Personalien wurden die Beteiligten
wieder aus freien Fuß ge'etzt mit Ausnahme des
Cafetiers , der in Untersuchungshaft verblieb.

Aus der Provinz
f. Dallgarten,  4 . Jan . Am Neujahrstage

fand dahier eine gut besuchte Versammlung der
Bürgerschaft statt , in der eine Ortsgruppe der
Kreisbauernschast gegründet wurde . Bürger¬
meister Dietrich  eröffnete und leitete die Ver¬
sammlung . Herr Anton Semmler  begründete
die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der
Bauern - und Winzerschaft zur Wahrung ihrer
wirtschaftlichen Interessen , betonte aber auch daß

politischen Ziele verfolgt werden

herein klar und deutlich betont werden , daß UNB
sere kathol. Bauernschaft — auch isi der Organs
sation der Kreisbauernschaft — doch dem Zen¬
trum unerschütterliche Treue bewahren werde,
zumal neben den wirtschaftlichen Interessen die
noch viel höheren Interessen seiner chrcstüchen
Religion und Kirche zu wahre » seien. Im An¬
schluß daran wurde dann der Kreisbauernschatt
beizutreten mit 10t Anmeldungen beschlossen und
der Vorstand gewählt — sowie anch die Vertreter
zur Delegiertenvcrsammlung . Im Weiteren wurde
noch referiert über den Stand der Verteilung
der der hiesigen Gemeinde zugewiesenen Par¬
zellen des Domänenlandes . Wenn auch jetzt noch
nicht alle Wünsche der zahlreichen Interessenten
befriedigt werden können, so sei das gesagt , daß
der jetzige Verteilungsplan nur für dieses Jahr
Geltung hat und daß eine endgülü'ge Vergebung
erst für das nächste Jahr in Ausischt genommen
ist, wobei als Grundsatz gelten wird , die Ver-,
teilung von unten zu beginnen , d. h. mit denen
anzufangen , die unbegütert und demgemäß
einer Zuweisung von Land am meisten bedürftig
sind, da ja durch diese Verteilung von Land
es in erster Linie dem Arbeiter ermöglicht werden
soll, daß er in die Lage kommt, sich durch den
Fleiß seiner eigenen Hände noch das Nötigste
zum Leben selbst zu ziehen, was denn auch die
beste Anleitung ist, seine freie Zeit stets zum
Nutzen seiner Familie und damit seiner eigenen
Zufriedenheit zu verwenden.

,. Winkel,  3 . Jan . Zum t Februar »st hier
eine evangelische Lehrerstelle neu zu besetzen.

G e i se n h e i m . 3. Jan . Die letzte Viehzählung
ergab dahier einen Bestand von über 100 Schafen.
Dem Wunsche vieler Besitzer entsprechend, wurde
hier ein Schafzuchtverein gegründet , sofort an
40 Mitglieder beitraten . Der neugegründcte Ver¬
ein will durch gemeinsamen Bezug für seine Mit¬
glieder Schafe besonders geeigneter Gattungen
einfütren und bei genügender Beteiligung die An¬
stellung eines Schäfers ins Auge fassen, wodurch
die Schafzucht erst rentabel gemacht werden kann.
Fleisch und Wolle, durch den gemeinsamen Weide¬
gang gefördert und verbilligt , sind gewiß Haupt-
mittel . um uns über die größte Not der Zeit hin-
»vegzuhclfen. „ _ _ _ „

g. Geisenheim.  4 . Jan . Ter Kaufmännische
Verein Mittel -Rheingau wird zu Beginn dieses
Jahres eine Reihe ösjentlicher Vorträge veranstal¬
ten. Die neuen Steuergesetze : , .Kriegss!euer vom
Mehreinkommen ", ..Kriegsabgabe vom Ver4.
mögenszurvach „Uws b ewrgesetz. „Rechsnobt
opfer", wird Justi .rat Dr. FuldMainz in ernem

; Zyllns von vier Vorträgen behandeln . Verbands -,
direktor Baum -Franks rt a. M. wird über . Neue
Ausgaben in der deutschen Wirtschaftspolitik"
sprechen: außerdem sind noch Dr. Fu da-Frank-
furt a . M. und Dr . Waldschmidt-Wiesbaden für
zwei Vortragsabende gewonnen worden . Die te
einssitzungen . welche durch die Verkeljrsverhäll -i
msse und andere Umstände seither nicht regelmäßrS
stasttfinden konnten, werden Mitte Januar wreder
ausgenommen . Beitrittserklärungen nimmt der
Vorsitzende. Prokurist C. Schneider -Wiesbaden,
Sch-ersteinersstratze38, entgegen . 1

>om Rhein, 2.  Jan . Unglaubliche Preise
damit keine paar »,wen « rne ocr,o »gr w» ocn j ^ vom ' Rbein berichtet wird , bei der
sollen, sondern daß ^ man tndteserwtrtschach- - Verpack ,tW-g einzelner Rhein fisthereibezirke gebv-lrchen Organisation des Bauern,tandes nur An- . Der^ Bezirk Camp stieg von 108 auf 4680
Zungen scha, ,en wolle , damst d e gesetzgebenden ; Mark oder um 4316 Prozent , der Bezirk Brauvach

Drahtfabrik Cschw.stler ftn&Jn Jen AuMaud ge- Körperschatten eine ^Unterlage Mtten ^ zur̂ Be- ; &Qn u6 Quf 3260  Mark oder um 2360 Prozent.
“T1“ “ “ . . "" "" "" ' Me Pächter sind niederrheinifche Fi'.cher. Ta

braucht man sich nicht zu wundern , wenn das
Pfund Rheinsalm 30 Mark und darüber kostet.

fc. Dotzheim,  2 . Jan . In der Baumschule
des Gärtners Karl Nikolay an der Schiersteiner-

treten nachdem es die Direktion ablehnte, auf
Grund eines Tarifvertragsentwurfes zu ver
hnnteln.

ründung der zum Schutz und zur Hebung der
Landwirtschaft nötigen Gesetze. Herr Pfarrer

„ rv ™ n . Fischbach  legte dann dar . wie in dem Jn-
mz. St 11e n o , 8. Jan . (Anfilich.) Am 2. Jan . - teressenkampf der heut gen Zeitverhältnisse es not¬

stieß der von Iserlohn kommende Guterzug 9487 \ nvth  her Ranernüand ft* wirt-
cnf den im Balmhvf Kalthos lKreis Iserlohn)
stehenden Personenzug 1762. Zwei Reisende wur¬
den getötet und 22 verletzt, darunter sechs schwer.
Beide Lokomotiven und je zwei Personen - und
Güterwagen wurden stark beschädigt. Weshalb der
Efikterzug daS Haltesignal überfahren hatte, unter-
liegt noch der Untersuchung.

'wendig sei. daß auch der Bauernstand sich wird
schaftlich organisiere — er soll auf dem Funda

in der Organisation der christl. Gewerkschasien
geschehen ist. damit so auf der Grundlage christ¬
licher Gerechtigkeit diese Organisationen nicht in

Gelsenkirchen,  8 . Jan . Einer großen ' Klassenbaß und einseitige Jnteressenpoli 'ik aus-
Kvhlenschicbung ist man aus dem Bahnhof Schalke arten , sondern immer wieder auf versöhnlichen
ans die Svnr gekommen. Drei Eiscnbahnbeamte * Ungleich dieser beiden großen Stände hinarbci-
hatten mit Koben beladene Waggons , die von der -en  | n j -,eren  Entwickelung ja das Schicksal der

WLs 'WStz « j KtE
fefmefteUt werden konnte, sind̂ 18 derartige Wag- ^ ^ ^ '^ erttauen ^ für ^ i^ Zukünit .̂ wie" seither!

dem Zentrum ihre politische Vertretung über¬
geben. das aus dem bewährten Grundsatz der
ausgleichenden Gerechtigkeit eine «Mittel 'tands-
politik verfolge , die allen Ständen gerecht zu
werden bestrebt sei. Darum müsse das von vorn-

rwVn'r rhriftfi -fter Grundsätze ciesckafien werden i straße Itrntbm von ruchloser Hand 200 iungc
f^ k̂üe christliche Arbeiterschatt >Obstbäumchen durch Abbrechen vernichtet.

• • I • C. . .. Y. fiY Ytl>.. . X ^ ! 1» rt rtjrt, i » (S » tM V ‘■l /11t iil i 11f

gons verschoben worden. Die drei schuldigen
Eisenbahnbeamten sind verhaftet worden.

Berlin,  4 . Jan . (15 000 Postpakete ver¬
loren .) Der Dampfer ..Kerwood", am 13. No¬
vember von Newhork nach Hamburg abgegangen,
ist am 1. Dezmnber auf der Höhe von Ter-

s . H o chh e i m . 2. Jan . Einen erhebenden Ver-,
laus nahm die von Herrn Kaplan Hamm ver¬
anstaltete Weihnachisseier der kathol. Schulkinder
zu Gunsten der He:denmisjionen . Der Saal de»
Vereinshauses war bis auf den letzten Platz dicht
besetzt. Zur Aufführung gelangten das Melo¬
drama : ..Das Glöcklern von Jnpi . für " und einige
Heinere Theaterstückchen und Weihnachtsgedichte.
Besonders tiefen Eindruck machte das mit großem
Geschick ausgesührte relrgiöfe Schauspiel : „Des
Bettelkinds Weihnachtsträum " mit dem Haupt¬
gedanken. der der ganzen Feier zugrunde lag:
.Wir armen Heiden bitten sehr. O gib für uns

dein Scherflein her ; Dann beten wir zu jeder
Frist , Daß dich belohne Jesu Christ !" Mit neuer
Liebe und Begeisterung für die edle Sache der

' Priiderlein und Schwesterlein
Ein Wiener Roma ».

Bon E. v.  Handel -MazzrttL
SB) " (Nachdruck verboten^

„6ei still !" drohte der Mann , kreideweiß vor
Aufregung . Schwimmt sie uns davon , die sechs¬
fache Million !̂ , . _ , ,

„Bitte hier steht es ." Rosen bot ihr dab Brtes-
chlatt. Zwei Köpfe tauchten nieder, zwei scha¬
chernde Stimmm lasen: ,

! . . Das neue Testament. . . muß ungrltig
.erklären lassen . . , sagt , daß sein Vater . . . feit
ungefähr 1892 — wo er eine Schlagstrerpung er-
li?t — nicht mehr im vollm Gebrauch feiner
geistigen Kräfte war . . . an dementia senilis litt.
In diesem Zustand verfaßte er das Testament."

„Gauner ! Dieser Gauner !" heuste die Kürich.
nern . „Wilhelm ! Was sagst denn! Ter f-ckst das
Testament an ! Herr Doktor !" sprudelte sie außer
sich unter heftigen Trärien hervor . »

„Wissen Sie , was er ist? Ein Trottel ! Wissen
Kie , was er treibt ? Me Mein Papa mit den,
Balletteusen — noch viel ärger ! Und der arme
Papa war Witwer, dieser Trottel über hat eine
geizende Frau , die er zutod sekkiert. Das Beispiel
■gibt er seinen Heranwachsenden Mjädeln und die
'sind auch danach. .
> Die Lora ist dem Klavierlehrer auf die Woh¬
nung nachgelaufen. Mit vierzehn Jahren ! Bande!
Pfui Teufel !"
. Der Gatte sah die Frau mit durchbohrenden
Äugen an , so sich bloßstellen vor einem Fremden!
Schandvoll ! „

„Herr Doktor entschuldigen", sagte er halb-
jlaut heiser zuml Advokaten: „Meine Frau ist
Heute recht unwohl , sie hat Aervenkrämpfe ." Er
berührte den Elfeitbeinknopf einer Birne , die auf
den Rauchtisch niederhing : , .

Marie !" sprach er zum hereineileckoeu(Stu¬
benmädchen, „Akonit für die Gnädige ."
l „Ah, die Herrschaften fmd Homöopathen !"
stückelte der Advokat.
, Frau Kürschner hatte sich niedergesetzt lMtd
seiitb sich zilternD die Herzseite.
y Kürschner unterdes verhandelte mit dem Avkdor.

SknUches Gericht geht dieser Einspruch ?" j tcker oder nicht, mein Gott , so verleumdet ihn ^ Mann sie barsch zur Ruhr und ŵandte sich au
An den Gerichtshof des "WlMrdlungsg ^ sein Sohn im Grab ! Das ist hlmmelscyre»end ! . Rosen

richtes." ,
,Mndesgericht Wien »also?'

1 „Nein , Brünn , weil der Erblasser .dort sein
Domizil hatte ." ^ M

„Das ist des Teufels" , zischte der Geldmensch.
.Ta hat er schon das loco vor uns voraus . . .' i

„Hahn schreibt mir ", sagte der Advokat nach-
sinnend, „es sind schon zehn Zeugen da. unter
anderem der Hausarzt des Verstorbenen."

„Das ist des Teufels ", wieoerlzolte Kürschner
tzvilb.

Das Stubenmädchen war erschienen, rin Fläsch¬
chen in der Hand, das sie ihrer Gnädigen bot.
Während die Wonitperlen zwischen den Zahnen
der Gnädigen knirschten, murmelte diese jämmer¬
lich und flehentlich: „Herr Dok.or ! Herr . . . Mm
. . . Doktor !!! Was soll ma denn machen! Mmn
— Zeigens uns einen Weg. Mmn. . . daß der
Sck/uft das . . . mmn, — meinem toten Vater
(nicht antut . . . Marie , tuns mir das Jabot
weg . . ." ' 4

„Es handelt sich darum ", sprach Roüm. „daß
>ivir gegenüber den Zeugen des Herrn Mar von
Großbach auch einwandsreie Zeugen führen . d»e
den Herrn Testator zu der Zeit, da er d-as Testa¬
ment abfaßte , gesehen, gesprochen und von der
Klarheit seines Geistes sich überzeugt haben. Ich
habe diesbezüglich gleich nach ErlMlt der Nach¬
richt Erhebungen gepflogen. Die beiden Herren,
die bei der Abfassung des Testamentes als Zeugen
fungierten , kämen z»:erst in Betracht , ich brachte
über heute in Erfahrung , daß der eine unbe¬
kannten Aufenthalts ist. der arrdere ist jener Herr,
von dem gestern die Blätter meldeten, daß er
in der Wohnung einer Sck>auspielerin tot auf¬
gesunden 'wurde — Leuchtgasvergistung oder sonst
etwas , eine mysteriöse Geschichte."

„I bitt Sie . Zeugen?" Die fette Frau sprang
auf die Füße , „das ganze Haus ! Wir . die Gretel"

„Die Erben" lächelte Rosen sanft über diese
rosige Naivität , „kommen als Zeugen »richt in
Betracht ." — „ , „

„Marie !" Frau Kürschner umkrallte die feste,
blühende Hand des Stubeümädchcns . „Sie Wissens
ich Sie haben ihn bedient ! Mar mei.n Papa ein

Das hübsche böhmische Mädel lachte kindisch¬
keck. Genug sekkiert wird sie in dem Haus da,
von der Gnädigen da . Der Gnädigen tut sie
nichts zusieb." <

„Nvrr wor nit " , sagt sie entschlossen „Ober»
vergeßlich war , Jessas na ! Amal is er aufg 'stan-
den, fragt , Wo sind meine Schuh, ich bring ich
Stiefletten , er zieht's an , sogt noch, aber Hörens,
die Kavalierivix riecht nach Terpen in , ziegt Schuh
an, ' gehts zum Waschtisch. „Marie !" „Schassen̂?" :
„Marie , wo homs denn meine Schuh." Das Madel
schlug ein hellautes genrütloscS Lachen auf : „Oba
gnä Herr ! Sie vom jo Schuh on Fieß, hob ich
Ihnen Schuh jetzt in diese Minuten bracht."
„Ah so" , sagte, „bin i an Ox ! I Habs vergessen.",

Sie lachte, daß der elektrische.Lüster oben leise
mitsang , so freute sie das abscheuliche häßliche
Gesicht, das die Gnädige aus einmal hatte.

Wilhelm Kürschner herrschte zvrnjg das Mäd¬
chen an : _

„Gehen Sie , Sie wissen gar mchtS. Wenn
Sie nicht einmal verstehen, daß d'as ein Spaß
vom gnädigen Herrn war . . . Gehen Sie , schauen
Sie , daß Sie weiter kommen . . . Eine Stroh¬
gans , Herr Doktor ."

Ter Doktor umfaßte das Kinn mit zwei Fin¬
gern lund sah der lustig davontänzelnten Marranka
nach: „Zerstreutheiten passierm dem geistig inte¬
gersten Menschen . . ." sagte er langsam.

„Aber die Sache ist die. Wenn wir nicht min-
bestens einen Zeugen von Gewicht für seine geistige
Integrität in den letzten Wochen .haben, so setzt
sich aus den vielen ungünstigen Berichten, die von
Brünn konnnen werden, ein — versteht sich fal¬
sches»— aber doch höchst bedenkliches Bild vom
geistigen Zustand des Verstorbenen zusammen. Wis¬
sen die Herrschaften niemaird?"

Tie Frau schrie verz-weislungsvvll:
„Ja . wissen denn Sie niemanden, Herr Doktor,

ich bitt Sie . Herr Doktor , es ist ja sonnen! ar . es
ist ja eine abgekartete Gemeinheit von meinem
Bruder , der schon als Kind verbrecherische An¬
lagen gehabt . . ." ’ l

„Ich bitte, laß. mich jetzt reden", wies ihr

.Herr Doktor , ich möchte fragen , Herr Doktor
waren doch gegenwärtig , wie er das Testament
verfaßt hat . er hat ja doch in Ihrem Büro
geschrieben. Sie können also auch ihre Beobach,
tungen in die Wagschale werfen, die doch gewiß
günstig lvaren ."

„Gewiß", sagte Rosen überlegend, langsam , mit
leisen Fingern an seiner Uhrkette ziehend^ „Ich
werde, soviel an mir liegt, meine Ansichr ver¬
treten , daß der Verstorbene mir , durckmus dm
Eindruck eines normalen Menschen machte. Ich
werde kein Mittel unversucht las en, den Herrn
unbekannten Aufenthaltes zu eruieren . Ich werde
alles tun . was an mir liegt , um diese Sacke zu
gedeihlichem Ende zu bringen ; aber Sie müssen
auch etwas tun ; ich muß Ihnen das doch jagen.
Ich kann nicht alles machen. Sie inüssen das noch
wissen, daß Herr von Großbach, während wir
mit der Wfassung des Testamentes '6t ,rfjÄfltgt
waren , in meiner Kanzlei eine Ohnmachtsanwand¬
lung erlitten hat . Mein Maschineuschreibfräulein
hat ihm Wasser gebracht ; leider ist sie mit der
Geschichte herumhausicrt und das erschwert mir
jede Aktion sehr bedeutend. So sind sie eben,
die geschwätzigen Frauen — Pardon, ' Damen ."

Damit empfahl sich Roten.
„Geld herausdrücken ! Das ist ein Erpresser!

Nichts als Erpresser !" wütete die Frau . Sie wankte
im Zimmer auf und ab , von ihren stierendm
Augen rannen Träum über iljr fettes zitterndes
Gesicht, von ihren Lippen geiferte Schaum , ihre
schwarze jetbehanaene >" orsage stand am Hals
auseinander , scheußlich sah das Weib aus.

„Es kann ja nicht sein! Es darf ni — ickt
sein! Laß den Trottel , den :Nax einsperrm ? Er
hat grausliche Sachen gemacht, sag' jch dir . .
im Konvikt Löffeln gestohlen, wie er ein Bub war,
alle Laster hat er au sich gehabt: O. mir »st so
schlecht!" kirrte sie, und fiel in einm Stuhl«
plump und hilflos:

„Elf Millionen Kronen ! — Elf Millionen Kro¬
nen — futsch, oje, oje, oje." i
— / rr- — — — «Mi '

Mortsetzuus foIaU

■$gr.
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Leidennnssionen erfüllt , gingen alle Gäste Aach
^uje im Beioutzt êm , einen genusrerchen Nach.
■ntitttifl »erlebt zu haben.

bin Ho cl' st . 2. Jan . Die e r st e S t a d t v e r-
«rduetensitzung  im neuen Jahr - wurde mtt
l-iner entsprechenden Ansprache des Borstehers er.
fiHnet Boi Eintritt in die Tagesordnung kam es
-löiichen einzelnen Vertretern der beiden soz.
Bruöerparteien zu einer recht unbrüderlichen
«useinandersevnng . — Der Magistratsantrag bctr.
Bildung einer gemischten Kommission behufs
Prüfung »nd Feststellung der Gehälter und Löhne
L.  städt. Angestellten und Arbeiter wurde dem
Finanzausschuß überwiesen . — Die Preise für
^leklrische Kraft und Licht wurden mit rückwirken¬
der Kruft für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni
iqiS auf 35 und 7g Pfg . und vom 1. Juli bis
',1 Dept. Iftl9 auf 41 und 80 Pfg. pro Kilowatt-
s'ünde erhöht . — Der Pachtbctrag für die Schre¬
bergärten wurde auf 0 Ji  pro Garten festgesetzt,
»riegerwitwen und die Frauen der Gefangenen
brauchen keine Pacht zu zahlen . — Es folgten noch
-tne Anzahl Anfragen betr . Kinderschulspetsunig,
gterkehrsschmerzen der Bororte , Besetzung der
Rektorstelle in Sindlingen usw., welche dem Magi-
Lrat überwiesen wurden.
p Vom Westerwald,  8 . Jan . Bei einer in
brr Gemarkung Kleinholbach abgehaltenen Treib-
mgd wurden 2 Sauen , 6 Rehe , 6 Haien und 1 Fuchs
zur Strccte gebracht.

Aus Wiesbaden
Ferienorduung

Der Overpräsidcnt hat für das Jahr 1020 die
Schulferien wie folgt angesetzt : Ostern : 31. März
bis lö. April : Pfingsten : 21. Mai bis 1. Juni:
Sommer : 0. Juli bis 10. August : Michaelis : 29.
September bis 13. Oktober ; Weihnachten : 22. De¬
zember bis 4. Januar.

Berläugerung der Ferien
Der Scl:nlanfang ist für sämtliche BolkS -,

Mttcl - und höheren Schulen vorläufig vom 0. auf
den 18. d. M . verschoben. Zu diesem Termin aber
wird nur dann der Unterricht wieder ausgenom¬
men, wenn die Vorräte an Heizmaterialien die
Garantie dafür bieten , daß die Aussichten für eine
längere Durchführung desselben vorhanden sind.

Hvchstpreis -Festsetznng für Miete«
Die Hemmung der nraßlvsm Steigerungen für

Wohnungen und Gefchä tsäume erfolgt rn ltz er
Stunde und in den nSch en Tagen mutz ür WieSb den
Stadl und Land der Höch!fay der zu ä stgen Steige¬
rung >e gelegt und dann behördlich ve önntlicht wer¬
den Der „Mie 'erschntzve-eln" vera 0'a ' t t deshalb ' entl¬
adend 6 30 Uhr im Ly-eum am Bo .eüatz e n- öftcnt»
licfct Kundgebung der M e er kreise und wrrts ^ a tlichrn

Verbände , die m  diesen wrchrigen Frvgm Stellung
nehmen. Mle Mieter von Wohn - und EeMsis äum n
müssen daher im eigenen Jnte .e p e. fchemen und mtt-
bestimmen, denn es handelt sich um Oie Höh« ihr .r
Mietzahlungen für die näch ten Jahve.

Höchstmieten
Die Direktion des Haus - und Grundbesitzer-Verems

schreibt uns : Die auSzugsrveise Beröfient .ichun,, der
neuen Unordnung des Ministers für Vvttswohl a .rl
über Höchstmietpreise hat in der K' .eien der Mre er une
Atitzdeulung gesunden, die zur Berme düng von wer¬
teren lln ût äzlichkeiten erne Rrch.rgi.ellung erfordert.
Eine ganz« Ain ah . M '« Parteien lfi: t wre i,ns gemeldet
wird , bei der Mie .eah .ung unge.echtser.rgt r W>.se
Abzüge an der fälligen Quarmtsmiete gemacht. Die
betreffenden Parteien stützen sich da auf , dag der oer-
e.nbarte Mietpreis nach ih em Ermes en ein zu hoh r
sei, und sie berechtrgt wären , an der Miete L0 Pro eni
zu kürzen. Um weit« en Unzuträglichkeien aus d m
Wege zu gehen, diene folgend s zur Aufklärung : Ter
Mieter hat nicht die Befugnis , ohne Entscheidung des
Mleleinlgungsaur .es irgendwe ch: Ab üze an dem ver¬
einbarten Mietp eis zu machen. Füh .t ec sich durch
dl« Höhe des Mietzinses beschwert, bntn hat er das
Recht, auf Grund der Betrmmu igen der neuen B r-
ordnung das Mieleinigungsamt an u ufen. Jeder er -
kichtsvotte Bürger mu,; sich doch lagen, daß, wenn ein
Bertragsverhältnis besteht, er nicht emseitrg des Recht
hat , nach seiner Wahl eine Alenderung ds Ati t rn es
zu treffen . Im J ' iteresse eines guten Einvernehmens
zwisch-en Mietern und Vermiete n i't es g boten, keine
eigenmächtigen Ha ch ungen vor » nehmewelch - g gen
die vertraglichen Bereiubarungen ver vh 'n , Dre Fol¬
gen sind gerichtliche Aüselnander «tzungen, die nach
Lage der Sache nur zu Ungunsten des Mie .e s ent¬
schieden werden können, falls er unbe echtigle Ab üge
an der fälligen Miete macht. Ue er die Verordnung
selbst wird mch manchs zu sagen sein.

Sanfmännische Lehrgänge
Wir weisen nochmals darauf hin , baß btt

Meldeschluß für die kaufmännischen Lehrgänge
der Betriebsgemeinschoft kaufmännischer Verbände
heute , am 5. Januar , ist. Die Lehrgänge vermit¬
teln kaufmännische Kenntnisse und Fertigkeiten
unter Leitung von Lehrkräften , die mitten im
Beruf stehen und infolgedessen eigene praktische
Erfahrungen verraten . Damit der Ausbildung des
Einzelnen die nötige Sorgfalt gewidmet werden
kann , sind die Klassen in der Teilnebmerzahl be¬
schränkt . sie werden bei großem Zuspruch geteilt.
Anmeldungen sind zu richten an die Geschäftsstelle
Sedanplatz 3.

Natnrhistorisches Museum
Frau Julie A b e g g hat dem Naturhistorischen

Museum der Stadt Wiesbaden eine große Zahl
von Bernsteinstücken , insbesondere auch solche mit
Einschlüsien , als Geschenk überwiesen . Die wert¬
volle Sammlung bildet eine neue Bereicherung
des Naturhistorischen Museums.

Zur Kartosfclfrage
Zuschrift

-Seit der letzten Ernte wurde auf Gesuch der
deutschen Behörde bestimmt , daß die zur Verpfle¬
gung des französischen Besatzungsheeres nötigen
Kartofseln von der Kriegswirtschaftsstelle zu
Mainz zu kiefern wären . Die von jedem Kom¬
munalverband abzugebenden Mengen wurden ge¬
mäß den Schätzungen der in jedem Kreise stattge¬
fundenen Ernte festgelegt . Da aber die deutsche
Kriegswirtschaftsstelle ihren Verpflichtungen nicht
hat Nachkommen können infolge , wie sie sagt , der
geringen gelieferten Mengen von den Erzeugern,
so ist die französische Armee , um sich die Kartoffeln,
die sie nötig hat . zu verschaffen , gezwungen , sich an
die Landwirte zu wenden und mit ihnen direkt zu
verhandeln . Die Mengen , die die deutschen Kriegs-
wirtschaftsämter an die Intendantur abgeben und
die sie tu Zukunft ihr weiterhin liefern sollen,
»enden von denjenigen Mengen in Abrechnung
gebracht , die die obengenannte französische Ver¬
waltung durch ihre nach Belieben vereinbarten
Ankäufe auslagern wird . Außerdem ist hierbei noch
zu bemerken , daß die Kartoffeln für den Franzosen
nicht die Grundlage seiner Nahrung bilden , wie
es für den Deutschen der Fall ist. Die Mengen,
die bas französische Heer nötig hat , sind sehr ge¬
ring . wenn man sie mit der Erzeugung des Lan¬
des vergleicht : sie erreichen nicht einmal den 200.
Teil der gesamten Ernte des von der Rhein -Armee
besetzten Gebietes.

Ringkampfkonkurrenz
Das Ergebnis am zweite » Tage auf Jobs

lustiger Bühne war folgendes : Der Amateur¬
ringer Mestel , Dotzheim , welcher zum Kamps mit
Schneider antreten sollte , erschien nicht: Schneider
wurde als Sieger erklärt . Das zweite Paar Jack-
son-Budrutz mußte nach 30 Minuten als unent¬
schieden abgebrochen werden . Der Kampf wurde
sehr hitzig und stark geführt . Gehrmann . Sachsen,
siegte über Altbvff , Rheinland , in 26 Minuten.

Der Rhein im Bild
„ES schreitet fort das müde , alte Jahr . In sei¬

ner weiten Toga tiefen Falten — Nimmt es mit
sich viel Kummer , Gram und Schmerz — Und
heiße Tränen , die den Toten galten ." So spricht
mit Recht der Dichter in Nummer 84 des zwei¬
sprachigen Rhein im Bilde , welcher dem scheiden¬
den einen Abschieds - und dem kommenden Jahr
einen Willkommengruß sendet . — Einen inter¬
essanten Nachklang der letzten so fieberhaft tätigen
Tage der vergangenen Wochen wird der Leser in
dem Artikel über die „Weiuversteigerunz der staat¬
lichen Domänenverwaltung im Rheingou " finden.
— In derselben Nummer steht auch außer einem
sehr beachtenswerten Aufsatz über ehemalige Sol¬
daten Napoleons I ., die auf dem Coblenzer Fried¬
hof ruhen , eine hochinteressante Erläuterung über
die Erstaufführung der „Frau ohne Schatten ".

Dtcbstahlschrouik
Aus einer Fouragehandlung in der Kirchgaflr

wurden zwei Treibriemen , in einem Haufe an der
Lehrstrabe für 2000 Ji  Wäsche , auf dem Atzelberg
sieben -Aasen, aus einem Gefchäftmn der Blücher¬
straße 800 M Bargeld , 800 Zigaretten . 10 Tafeln
Schokolade und Feuerwerkskörper gestohlen.

Ei » Schwindler
versuchte bei einer Familie in der Adolfsallee eine
Gastrolle zu geben , indem er nach- telefonischem
Anruf eine Quittung über 187 Ji  für Keks prüfen,
tierte , die von einer Firma an der Waldstratz«
ausgestellt sein sollte. Es handelt sich um einen Mann
im Alter von etwa 23 Jahren , etwa 1,67 Mtr . groß,
von schlanker Figur , mit blonden Haaren , kleinem
blondem Schnurrbart , welcher eine schwarze Mütze,
gestreiften Kittel und darüber einen feldgraue«
Rock trug.

Lebensmüde
Eine Frau von hier wollte am Freitag nach»

mittag in der Nähe des Ochsenbaches bei Biebrich
in den Fluten des Rsteins ihrem Leben freiwillig
ein Ende machen. Durch einen Polizeibeamten
wurde die Frau aw ihrem Vorhaben gehindert
und in Schutzhaft genommen . Die Frau will!
wegen Mißhandlung durch ihren Ehemann zv
diesem Entschluß gekommen sein.

Knnstnvtize«
Mainzer Stadttheater.  Mkvntatz , S Hfcrj

Die Bremer Stadtmusik -nten . Dienstag . 6 Uh : Ern
toller Eiwall . Mittwoch 6 Uhr : S .Mp ' onie Kon «:t-
Donnersiag , 5.80 Uhr : Tannhäuser . Freitag . 6 Uhr:
2x2 —5, Samstag , 6 Uhr : Der Z -g unerb rrm,
Sonn -ag, 11 Uhr : Bortrag Elwenf oef). Nach¬
mittags 2 Uhr : Die Bremer Stadtmustränten . Abends
6 Uhr : Ter Freischütz.

Für die hungernden Kinder i« Wie«
gingen bei der Geschäftsstelle der »Liheinischcm
Volkszeitung " weiter ein : Ungenannt 5 Ji,  Volks¬
schule Eddersheim a. M . 205 Ji,  HaaS,
Riehlstraße 7, 5 M.  Frau H. 10 Ji,  Ungenannt 2 ^
Ungenannt 3 Ji,  K . W . R . 3 Ji,  zusammen 238 Ji

A. F . D . In der MitgliederneriammUr -g am
Mittwoch nachmittag wird de neue Be irkssek.etärm
für Hessen-Ras -au Frl . Qe -lehrerin B .euer über „Sn
fa 'holsichen Frauen und die Rot der Zeit ' 'Pechen.
Ml « Mitglieder we dm um ih- Erscheinen p be' en

Jugendadteiluna  des Kt F . D . Senke Mon¬
tag . 5. Jen .. 5 .30 UH- . Bor " a dssitzung b U -r Mit-
g!iebcmrfömmlimg . Wegen wichtig ec Aejpr -chU' .g Mit
gebeten, vollzählig m  erscheinen.

Briefkasten
G . M. Durchschnittlich werden 5 Ji  verlangt:

ferner die Tagesbeküstigung , die Mt 4 Ji  berech¬
net wird . _

&

für die 2 . Woche vom 5. bis 11 . Januar 1920.
Zum Preise von:

. 138 i  je '/„ Ln.
- 40 , „ 250 g

23 -
. „ Pfund
. 128
. 180
. 71

99 99
99 99
99 99
99 99

99
99
99

»/„ Liter Cd .
250 g Kunsthonig . . . .

INo n tiullergrschästen 1-
175 g Zucker .
75 g Kandiszucker twe -ß) .

125 g ameriir . Hafergrütze .
125 g Graupen . . .
Kochfertige Suppen» markenfrei 50 „

Lus Ersatz für fehlende Kartoffeln werden
von Diensiaa av in oi» Karioff Igezchäften auf
Feld2 der Karioffelkarten verteilt:

- . . v- Zum Preise von:
250 g Erbsen . . . . . . 330 »f je P .und
250 g Haferflocken . . . . 180 „ „ „

Sonderverteilung
für Kinder im 3. bis 6. Lebensjahre:

Zum Preise von:
250 g Kindergerstenmehl . . . 80 4  je Pfund

Mitteilungen
Fleisch und Kartoffeln. Besondere Bekannt¬

machung wird im Laufe üer Woche erfolgen.
Wiesbaden, den4. Jan, ar 1920.

_ Der WtftftfWraf.

AeilSttiiH in der Srotserforpiig
, 1 Die am 29 . Oktober 1919 goanderten Aus-

Mrungsbeslimmungm zu der Verordnung über
die Regelung des Verbrauchs von 'Mehl und Brot
im Stadtkreis Wiesbaden vom 3. Mai 191 ? werden
hiermit wie folgt berichtigt : ' , > -. *

zu 1 . g 3.
Ab 5. Januar 1920 gelangen als Woch-enmenge

je Kops der Bevölkerung 1770 Gramm Mehl neue
Ausmahlung beztv. 2400 Gramm Boot zur Ver¬
teilung.

zu 2 . Backordnung.
Die am 29 . Oktober 1919 «rngeordnetc Aen-

berung »vird 'mt folgt ersetzt : ! .
Als Einheitsbrot 'wirb gebacken : Brot -aus

Reichsmehl neuer Ausmahlung nach der vom Ma¬
gistrat jeweilig festgesetzten Mischung . Tie Wochen-
Menge wird hergestellt in zwei Laiben mit je
1375 Gramm TeiggÄvicht und 1200 Gramm Ber-
kaufsgttvicht 24 Stunden nach dem Backen,
ru 4 . Höchstpreise für Brot und Mehl.

Unter Aushebung der Verordnung vom 22 No¬
vember 1919 werden folgtndc Preise ab Berkaufs --
belle sestgesetzt:
für ein Einlieitsbrot von 1290 Gramm VcrkaufS-

gcivicht 1.50 Mark;
für nn Weizenbrot von 1139 Gramm Verkaufs-

gewicht 1.70 Mark:
für ein Grahambrot von 1139 Gramm Verkaufs-

gelöscht 1.70 Mark;
für eine Wvchenmcnge Zwickack je 1800 Gramin
' Verkaufsgewicht 6.— Mark;
Pir ein Kilogramm gemischtes Reichs in ehl ,Ver-

kaufsgswicht 1.35 Mark . . '
Wiesbaden,  den «30. Dezember 1919.

^ _ _ Der Magistrat.
? Am 9. Januar 1920 , vorm . 10 Uhr,
wirb an Gerichtsstelle , Zimmer 61 . a ) das Wohn-
^us mit Scitcnslügel rechts und Hosraum , b) Sei --
tenwokmhaus links , c)  Werkstätte mit Wohnung»
u- Merksiätte , O r a n i e n st r a ß e 22 in Wies¬
baden . 8 Ar 24 Quadratmeter , zwangsweise ver¬
engert . Eigentümer : Elseleute Wilh . Egenolf
yler . ,

Wieölb aden, Pen 87 . Dezember 1919.
Amtsgericht . Abt . 9.

Verordnung
über die Einschränkung des Verbrauchs

von elektrischer Arbeit und Gas.
Im Einvernehmen mit der französischen Be¬

hörde werden auf Grund der Perordunnaeu!
vom 21 . Juni 19i7 mt ) 3 . iDf oxr 1917 (Reichs¬
gesetzblatt S . 513 und 879) von heute ao nach¬
folgende Einschränkungen im Verbrauch von
elektrischer Arbeit und Gas angeordnet:

Allgemeine Bestimmungen:
1. Alle Berbrau ĉher von Gas und

Elektrizität (Licht - und Kraftstroms sind zu
sparsamstem Verbrauch verpfl .chtet . Dieser darf
höchstens 80 Prozent des Verbrauches im gleichen
Monat des Jahres 1916 betragen.

2. TieBeleuchtung vonFirmenschil-
der « . die Lichtreklamen und die äußere
Beleuchtung von Geschäftshäusern,
Hotels . Restaurants . Kasseehäusern,
usw.  smd verholen.

3 . Großverbraucher von Gas und
Elektrizität  haben weitergehenden Einschrün-
kungsforderungen des Gas - und des Elekwizitäts --
werles bezügl .ch des Verbrauches unbedingt Jo .ge
zu leisten . >

Besondere Bestimmungen:
1. In sämtlichen Schankwirtschaf-

ten ? Vergnügungsstätten , Konzert¬
häusern , Licht spiel hä usern und  Theal-
tern  ist die Benutzung von elektrischem Licht
und Gas nur bis zur jeweils gültigen Polizei¬
stunde gestattet.

2. Ladengeschäften  ist der Verbrauch von
Elektrizität und Gas nur bis zum jeweiligen ge¬
setzlichen Ladenschluß gestattet : dieser ist von der
Polizeidirektion auf 6 Uhr nachmittags sestge«-
setzt. Tie Inhaber der Ladengeschäfte dürfen in
ihren Privatbüros elektrisches Licht und Gas bis
7 Uhr weiterbenutzen , jedoch ist diese Beleuchtung
auf ein Mindestmaß zu beschränken.

3. Gasabnehmer  dürfen innerhalb der
Sperrstunden kein Gas entnehmen . Die Sverr-
stunden werden bis auf weiteres wie folgt fest--
gesetzt : Vormittags von 8—10^ Uhr und nach¬
mittags von IV, Uhr bis zum Eintritt der Dunkel¬
heit.

4. Die Straßenbeleuchtung  bleibt bis
aus tveiteres auf das Brennen der Richtlaternen
beschränkt.

6 . Der Stromverbrauch der Straßenbahn
wird auf 90 Prozent des Stroniverbrauches bei
vollen » Betrieb auf Grund besonderer Vereinba¬
rung zwischen Slraßenbahn und Eleltrizität ^werk
festaesetzt.

6 . Ausnahmen von vorstehenden
Vorschriften  bedürfen der Genehmigung der
'Allgemeinen Venualtuna der Wasser - und Licht¬
werke . Friedrichstraße 13.

7. Zuwiderhandlungen  g ^g?n die ' eVor-
schr ' ften unterliegen neben d ' m Einzuge von Gas
und Elektrizität den gesetzlichen Bestrafungen.

8 . Die Verordnung vom 3. Dezember 1919 tritt
hiermit außer Kraft.

Wiesbaden,  den 31? Dezember 1919.
Der Maaistrat.

Bekanntmachung
Entgegen den in der Stadt verbreiteten Ge-

rächten , geben wir hiermit bekmnt , daß für die
Mbstemvelung der roten Pässe (Pcr 'vnalausweis)
mit dem Treisprachen -Sternpel keinerlei Fr  ist
gestellt ist.

Nur solche Personen , die nach dem amerikanisch
oder englisch oder belgisch be'ehten G -biet reisen,
müssen diesen Stempel au.i ihrm roten Pässen
haben . Es Wird ersucht , daß vorerst nur solch«
iPersonen , die unaufschiebbar reisen müssen, ihre
Pässe abstempeln lasien.

Tie Abstempelung geschieht nach!'wie vor Erathi-
strahe 12. Villa Civlonm.

Wiesbaden, -en 3 . Januar 1920.
Der Magistrat.

Am 12 . Januar 19 20, nachm.  3 Uh,r.
werden auf dem Rathiaufe in Biebrich mehrere
Ackergrundstücke , darunter zwei Wi -fmgrundstücke
von 5 Ar 45 Quadratmeter und 10 Ar 33 Qua¬
dratmeter . ferner zcwei Strastenflächen von 1 Ar
2 Quadratmeter und 38 Quadratmeter , gelegen
im Sauerfeld , Oberrieth und an der Waldstraße
der Gemarkung Biebrich , zwangswe ' se versteigert.
Eigentümer : Terraingesellschaft Wald¬
straße,  G . m . b . H -, Wiesbaden . , '

Wiesbaden,  den öl . Dezember 1919.
Amtsgericht , Abt . 9.

Bekanntmachung
Tie Gemeinde Niederwalluf laßt das ihr ge¬

hörende in Niederwalluf , Neustraße 1, belesene An¬
wesen, Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarien,
Waschküche und Gartenhaus , 7,47 Ar groß , am
Mittwoch , den 4 . Februar 1920 , nach¬
mittags 3 Uhr,  im Ra .hause zu Niederwalluf
öffentlich meistbieiend zum Verkaufe ausbieten.
Das Wohnhaus besteht a s Küche, 7 Zimmern und
Nebenräumen . Die Verkaufsbedingungen werden
im Versteigerungstermine bekannt gegeben, können
Interessenten aber auch vorher mitgetilt werden.
Besichtigung des Anwe ' ens wird durch den U rter«
zeichneten nach vorheriger Anmeldung sin die Wege
geleitet.

Niederwalluf (ff . 'Rh . (bet Wiesbaden ),
den 3 . Januar 1920 . i

Der Bürgermeister: I an'sen.

Bekanntmachung
Nachdem mit dem 1. Januar a . xr . die ört¬

lichen Krankenbontrolleurstelien aufgehoben und
ein KrankenkontroAeur im Hauptamt angestellt
ist, erfolgt die Krankmeldung resp . AnSgaöe der
Krankenscheinformulare für die Mitglieder von
Rüdesheim , Eibingen , NtzmannShausea und Aul¬
hausen nunmehr künftig ani dcm Geschästslüro der
Kasse, Germaniastraße 4 (srül >er Restaurant Hohen-
zollern ).

Die Ausgabe der Krankenscheinsinnnulare für
die Mitglieder der übrigen Gemeinden geschieht
biS auf weiteres direkt durch die Herren Kassen¬
ärzte.

ES wird darauf aufmerksam geiuacht , daß . die
Scheine innerhalb drei Tagen noch Beginn der
Arbeitsunfähigkeit abzuholen sind , und daß. die
Auszahlung der Krankengelder wie seither nur
Samstags während der Kassenstunden voi : 8—12»/,
Uhr erfolgt . —

Bei dieser Gelegenheit werden die Herren Arbeit¬
geber auf die durch die seither eingetretenen Lohn¬
erhöhungen nottvertdig g«.vordenen Ummeldungen
der Mitglieder aufmerksam gemacht . Formulare
sind auf dem Kassinbüro unentgeltlich erhältlich.
Unterlassung der Unnneldungen können Slra .e nach
sich ziehen.

Rüdesheim  a . Rh,  den 2. Januar 1920.
Mstgemeille Ortskrankenstssse fSr die

Gemeinden des ehema?. Amtes Rüdesheim
zu Rüdesheima.RH.

N . B . Wegen des Jahres - und Rechnungs¬
abschlusses -wird noch um umgehende Zahlung
der rückständigen Beiträge pro 1919 ersucht.

Nutzholz-Versteigerung
Am Mittwoch , den 7. Januar 1920,

vormittags von 10 Uhr ab , -wird im Oestricher
Wiesenwald , Distrikt 21b . an Ort und Stell«
folgendes Bauholz versteigert : 525 Nadelholz¬
stämme , 224 Stangen 1. Klasse , 239 Stangen
2. Klasse, 245 Stangen 3 . Klasse , 76 Stangen
4. und 5 . Klasse.

(Oestrich , den 29 . Dezember 1919.
Der Bürgermeister: Becker.

Zur Unterstützung ihres Syndikus
sucht eine mittelrheinische Aktiengesellschaft einen

Sekretär bezw. Vürsvorstand
'Grundbedingung ist Kenntnis im Bersicherun  gs --
wesen  und in der Behändung von Rechts - und
Steuersachen.  Mte . nicht unter 35 Jehre . Der
Eintritt müß e möglich t bald edfolgen. De ve bange«
(auch von KriegSi».vr1idms mit genau « : Ta legung des
Werdeganges, der persönlichen Berhäl n :sse, der Ee-
hal Lm .prüche urw Ai -sgabe be^er Rese .en -.'en . welche
mslehridere dem Rack;weise unbedingter Be trauens»
Würdigkeit des Bewe bers di-« e r soll m» sind er .eten
un -er 32 an die Geschäits e.le die 'e : Z itn g_

U ÄeiHngssücheM

Junge Stütze
iu all. Zweigen des HausyaltS
e fahren, w nscht Stelle mit
Fairiilienanschluh. Off unter
8882a.d.Geschäftsst.sies.Ztg.

welcher Uino
gibt Klavierspieler nachmit¬
tags BefchSstigung? Off. u.
L.O. an die Geschüstsst. d.Zig.

AMsutz SteLenA
MLd «d«n oder Frau

Zmal wöchentlich2Gtd ,
vorm, zu Hau«ardei>gesucht.
Philippstzergstratze 38. Il l.

r«v«s,»rdentliches Allein'
mirdchen in ruh. Fumil e-

zum 5 Jan oder sp8ter ges.
Mönch , Adolfeallee LS. ll.

B aveS, ehrliches

Mädchen
das kochen kann, und ? iebe zu
einem s inv hat, für s fort
aesncht. Putzfrau vorhanden.
Borzuslelle» zwischen4 ». S
Nbr bei Fr«u M . Reatz,
Miesbad-n. Bülo >str 1 , 11.

nf , svl., allere« Mädchen
in eii>eu Gk'cbäflSbaiisliatt

auf« La-id gesucht bei gutem
Loh» ».guter Be andl :' naeb.
an ? ra» Carl PH Schäfer,

Schierstrin nm Rhein
To «He mer Dnaße I.

Bekanntmachung.
Unserem verehelichen Kundschaftskreisegeben wir hiermit Kenntnis davon, dbtz sich mit dem

heutizeu Tage der

Preis hesHlOMres
für Mêonfußieiitea anfliO if|.pilüfif

(rxkl. Flasche-Pfand) er' öht hat.

Verein der Flaschenbierhändler von Wiesbaden und Umgebung
Verband der Vereinigten Brauereien von Wiesbaden».Umgebung

jj Verkäufe W
Gut erh . Sprung -Rahme,

f ' st neu. pr ei sw. zu verk.
Weiderstroße 7, Stb . II.

/schönes Heftstroh zu buben
bei Balenttn Äoop,

^  Reudorf , Lehrstratzr 8.

VerschiedenesH
Verloren

1 P . gefütterte Leder-Hand
fchvhe zwischen Hattenheim u.
Eiwille . Brlod». abzug.
Eltville , Wörtdstraße 3 oeer
Wi « aden. Avelheidstr.S , p.

Institut Faber i
Wiesbaden , Adelheidstr. 71.
Die ^ chlußp' iif n en finden
na ch wie v r zuOstern u.Herb ii
statt. Nach mm ueriellcm etnt.
ssrid können schwache Schäler
nur daun f d eOsterversetzung
in B -kracht komme», wenn ihre

Anin eldung bi< . Jrnnar
vollzogen ist.

ie schlafen schien
Sf«t«r Gebrauch von„mpra r

oringl Jhnen guten5chiaf
uniberuhigi öie Nerven.
Reines Naforproi auiiseri

Orig fbhel 4 .30M
Nach n all m e 5M.franko.
Geprüft v . Hamburger
Medizinalamt u . ärzt¬
lich verordnet . Sofort
wii kend . Nur äußerl.
Täglich Dankschreiben
Kopra Generaivertr
{.Wiesbaden u .Umgeg .:
Sanitiitsb aus „Hy g!ea“
G.m .b H., Wie *andstr . 1
Käuflich in Apotheken

und Drogerien.
Drog . Aloxi , Michels¬

berg 9.
Dro *. Lilie . Moritz¬

straße 12.
Drog Möhus , Taunus-

straße 25.
Germania Drogerie,

RheinstraOe 67.
Rheiagau - Drogerie,Rhflinrauerstr . 10
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AktieukapItLl und Reserven 340 Millionen Mark

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte
Eröffnung von Scheckkonten und laufenden Rechnungen - - Akkreditierungen im In- und Ausland —- An- um
Verkauf fremder Geldsorten — Vorschüsse auf Waren —- Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren

Stahlkammer

Postscheck -Kontos ; C5I» Nr>48660, Frankfurt a. Main Nr. 13237- — Fernsprecher Nr. 400, 670, 930

p •V? . .-• ■/ 1*<l -r- - ? V A.]

Ifflssoolsclie Londesbonk
Hassauische Sparhasse

Wiesbaden , Rheinstraße 44. — Fernruf 833. 844, 893, 6172
Mündelsicher , unter Garantie de * Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden . Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle iUr Mündel-
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr . 600.
28 Filialen (Landesbankstellen ) u .208 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 SsmmeUiellen in Frankfurt und »einen Vorurten.

Mündelsichere Anlagen
in bchuldverschrei ungen der Nassauiteben Landesbank,
auf Spatkassrnbücher der Nass uischen Sparkasse,
auf jebübrenfre tn Ve .zinsungskonten tlglich fällig oder unter Festlegung nt

Kündigungsfrist

Darlehen und Kredite ln laufender Rechnung
gegen Hypothek , 8 rgschaft oder Verptändurg von Werrp ipieren,
ferneren Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne bcaondsreSicberetellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwabrurg uni V rwaliun * von Werpapieren (offene und geschlossene Depots)
Vermietuiu v r chlieSta er Schrank Scher,
A - und Verkauf von We tpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecks
Einlösung fälliger Zinsscheine.

ßkM-WMilllie I-üenn/mlSeMiMüllN
Behördliches Inst 'tut der Bezirksverbände der Reg .-Bez . Wiesbaden und Casse

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt am Mrin Nr . 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landeshank«

Original

Bexirkevertreten Joseph E. Marmann , Wiesbaden
Biebricherstr . 33 , Tel . 21 il

in jeder Form uad MengeJCekauft
für liolien

Preis
zu Fabrikation «*zwecken

Platin
Uhren

Wiesbaden
■dvBm RirchgassefO

Fernspi -ec - er 6128.

Mitteilung
Mckchidemb' ß Re chZwir'schr.fts !ri r 'erium d n

Brauereien einen abermaligen Bieraufschlag
in Höhe von 23 Mark pro Hektoliter genehmigt
hat . ist ab Montag , den 5 . Januar 1929 , bet
PUndestausschanKpreis für 0,35 ött.ouf je—.60

und |ür 0,25 „ „ ^ — .50
festgesetzt werden . Indem wir bitten , von
dieser durch die Not diktierten Maßnahme gefl.
Kenntnis nehmen zu wollen , zeichnen wir

hochachtungsvoll
Der Ausschuß der Arbeitsgemeinschaft der Hotel-

und Gastwirte-Indujtrie Wiesbadens.

Bestelinnaen aof Brennholz
für Oefen, Zeytralheizungm und Bäcker werden wieder in

'Odern Quantum entgegeiigenommen.

Ulrich, Müller L Volz
Kohlengrotzhmdlung. Büro: Mainzerstr. 38a, Telefon 294.

Hertr Mietpreis-Festsetzung
3m Lyzeum am Boseplatz, abends«'/.Uhr:
Große öffentliche Kundgebung

aller Mieter von Wohn- und Geschäftsräumen. Stel¬
lungnahme und Abstimmung im „Mieserjchutzverctn" .
Me katholischn Verbände sind einge'.aden. Eintritt
für alle Mieterkreise frei. Mieter kommt alle:
„Mieterschntz-RechtSauskunstsbuch" am Saaeirggng
imd in der Buchhandlung der „Rheinischen Bol .üllg ."
zu haben.

Wiesbaden Telefon 1028 Weborg . 87

Täglich 6 Uhr abends

KÜNSTLER - SPIELE
verbunden mit Elite - Tanz

Treffpunkt der vornehmen Welt
Exquisite Küche.

American - Bar
Künstler -Musik.

Kaufmännische tmzsim||||||||!ij|||||||lllll
der Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Verbände.
Geringes Honorar , kleine Klassen , gründl . Ausbildung
durch Lehrkräfte aus dem Beruf . Neue Lehrgänge
Anfang Januar . Auskunft u. Anmeldung bis 5. 1. 20HIHIIIIIIII1IIIIIHIHII Scflonplatz3‘, fernrn 85

Wintergarten
Schwalbacherstr . 8

GWWTWWWWMUTÄ

Wiesbaden
Telephon 6029

Heute Montag
den 5. Januar 1920

Ecke Rheinstraße

abends 6 Uhr:

BALL »

Rsuiin.Prlvat-
Stiiule

Herrn, u. Clara
Bein

Kirchgasse 22
| an der Luisenstraße.

Beginn neusr
[5:samt- u.EnHhrse

für alle Fächer
anfangs Januar.

G«tr. D&m-n-A&t«mag
Ebenso

Nachm.- und Abend-
Sonde kurse

für
AF. Art«* huahfäWag

' Bilanzabschlüsse,
kaufm . Rechnen,

IKonto -Korrente,
Stenographie,
Masch .-Schrelben,
Schönschreibens»

Herrn , besn
Clara Bein

,Dipl .-Kaufleute und
| Dipl.- Handelslehrer.

Fernsprecher 223.

Luche gründlichen Klavier-
^ Unterricht durch konjerv.
gebildetn Lehrer od. i'ehierin
Offerten unter 29 a» die Ge-

schüftvstsue dieser Zeitung.

Vergnügungs -Palast
Groß-Wiesbaden

rrrn^
luslit, « Buluu

Telefon 810.
Große

Enfitiisidflüß-
R!nsk6mpfe

Näheres siehe Plakate.
Vorher : Das glänzende
Varifti • Programm!

Kurhaus Wiesbaden
A.lttwoch , den 7. Januar 1920, abends 8 Uhr

im kleinen Saale:

ILichtbilder-Vortrog
des Geh . Medizinalrats Prof . Dr . med . et phil . fl
Herrn Albrecht Lethe , Direktor des Instituts

Ö für animalische Physiologie der Universität
(» Frankfurt am Mala

Thema:

y Bas Problem dsr wükSrüdi fiewegücHen,(* KfiosJicäej Hand. c*
/. Eintrittspreise:  l . bis 10.Reihe: 3 Mark, $
v 11. bis letzte Reihe : 2 Mark , Galerie : 1 Mark , v
y (Sämtl .Plätze numeriert.) —Die Damen werdeny
^ gebeten , ohne Hüte erscheinen zu wollen , t*
£ Städtische Kurverwaltung . ^

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag,  S . Januar , nachmittags um 4 llh ' i

Abonnements - Konzert  de » Städtischen Kur --
orchesters. Leitung : W. Wolf. 1. Rm p.echt Mc.rjch
(Witwer ). '<£. Ouvertüre zur Oper „Jelva " R̂ejtziger).
3. Drei Menuetten (Beethoren ). 4. Et g:e für St e ch
orchester (W. Wolf). 5. Schlesische Lieder, Walzer
(Bitse). 6. Dramatisch : Ouvertü .e (Br et). V. gart<
iasie aus der Oper „Der fliegende Hvitänd r " (Wag¬
ner ). — Nachm. 4—6.30 Uhc bet aufgech Abonne .ncntt
Tanz - Tee  in dem kleinen Konzerts ae und Wern-
salon. — Abends 8 Uhr : Abonnements -Kon ett . Wer¬
tung : : W. Wolf. 1. Kadettenmarsch (Sru 'a). 2. Meist-
Ouvertüre (R . Wetz). 3. AlbumblaU für Stretch,
orckeier (Fraund ). 4. Aquarelle t. Walec (I . S a tz>.
5 . Norwegische Rhapsod e (Svendseu ). 6. a) Se enade
b) Armenischer Rund anz aus der Suite „Orten*
tclc" (Hamerik). 7. Der Mai , Rhapsod e (fkSnpsert ).

Naffauischer Landerh:aer
Montag,  den 5. Januar 1919 , abends 6.30 llhr:

Abonnement C : Dre Srer Jwtütugr . Sch mant in 3
Akten von Tont Impekoven und Earl Mat ern . — ;i
Personen : ODavio , Gras Falk von fallen ein : M.
Schwab . — Eberhard , Falt von Falkenstein : W. Stein-
Heck. — strafst , Falk von FalNnnein : — üectu
litte, Fair von FaUen 'tein , Oktavics Schwester : M.
Kuhn. — Graf von Gotz au : Fr . Prütee . — Kvn-tetz
Ada von Goß au , seine Tochter, tz. Reimers . — Dehne
von Hochberg: I . Person . — Ja ' ob Johannes KNöb-
!em : B . Herrmann . — Andrea r Schnitze, Grviifchläch-
termeister : W. Jottm . — Emmy , seine Tochter : Fr.
Wellhos. — Retnecke, Diener aut Falke istrm : M.
Andrwno . — Zweiter Diener : W. Andrtaino. — End;
etwa 9 .1b Nhr.

Dienstag,
Abends 7

- Uhr, ausgeh. Ab. : Alle Iah ''« wieder,
llhr . Ab. A : Ter WafsensckM ed.

Mittwoch , 6 Uhr, ausgeh. Ab . : Sondervorffg . für die
Biebricher Schulen : Alle Jahre wieder.

Donnerstag . 6.30 Uhr. Ab D : Das Nachtlager i»
Gronida . Hiermn Die Pellobnng bei der Laterne.»»>' — ■ -- ^

Residenz-Theater
M vntag,  den 5 . Januar , abends um 7 Uhrg>

Der Nebe Augustin . Operette in drei Men von
R . Bernauer und E . Welifch. Musst von U.  Fall,

Dienstag , 7 Uhr : Die Föv 'e chrisU.
Mittwoch , 7 Uhr : Pnidec Leichtsinn
Donnerstag , 7 Uhr : Ei ..e Ballnacht.

Erstaufführung! ^Ver groÜe Gvupch Detektiv-
Abenteuer in fünf Akten . In der Hauptrolle : Harry

Fiel . Spielzeit 3- 10 Uhr.

RairnnerlÄpiül?
„Drückende f esseln «. Großer Schlagerfilm io
fünf Akten . „Der blaue Ibis - , Gesellscnaftsdrama

in vier Akten . - Nachmittags halbe Freka.

t
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